Einführung in die Chemie


Im Land Chemie

Es war einmal ein einzigartiges faszinierendes Land, voll Leben und interessanter Menschen.

Die Häuser waren sauber, sorgfältig gebaut, kaum eines glich dem anderen, viele der Dächer glänzten und funkelten im Sonnenschein, als wären sie mit den edelsten Metallen und tausenden Edelsteinen besetzt. Reichtum und Vielfalt dieses Landes waren nicht zu übersehen.

Wenn man genau hinsah, konnte man aber auch weniger schöne und attraktive Plätze erkennen, die den Bewohnern durchaus Sorgen bereiteten. So sehr sie sich auch bemühten, aber sie kamen mit den Ausbesserungsarbeiten nicht immer nach.

So vielfältig wie das Land, war auch die Sprache der Menschen, die man über die Landesgrenzen hinaus nur noch wenig verstand. Sie zu lernen war gar nicht schwer, denn sie war nach ganz einfachen Regeln aufgebaut.

Na, hab ich euch neugierig gemacht?

Dann kommt! Kommt mit mir auf eine spannende Reise in das Land „Chemie“!

Kapitel eins

Das erste Treffen

Trubel herrscht am Marktplatz. Menschen schieben sich an den zahlreichen Ständen vorbei. Einige bleiben stehen, um hier und da die angebotenen Waren zu begutachten und Preise zu verhandeln.

Verlockend duftet frisch gebackenes Brot und die reifen Früchte wetteifern mit ihren leuchtenden Farben um die Gunst des Käufers.

Da, ganz am Rand zwischen den Ständen der Metallwaren und der Kräuter steht eine Gruppe Männer. Man könnte glauben, sie entstammen einer Theatergruppe, denn ihre Kleidung ist höchst unterschiedlich und interessant. Sie scheinen aus den unterschiedlichsten Zeiten angereist zu sein, um hier ein Treffen der besonderen Art zu veranstalten. Einer der sehr altmodisch gekleideten Herren zückt mit erhobener Augenbraue seine Taschenuhr, um einen Blick darauf zu werfen:

	Davy:
	Es ist schon bald 5 Minuten nach 2. 

Dass sich diese Frauen 

auch immer verspäten müssen! 


	Sir Humphry Davy

(1778-1829)

	Lavoisier:
	Ach, sei nicht so kritisch! 

Ich bin sicher, die Damen 

haben einen guten Grund 

für ihre Verspätung.


	Antoine Lavoisier

(1743-1794)

	Davy:
	Meinst du, dass sie auch 

sicher wissen, dass wir uns hier, 

bei den Metallen treffen werden?


	

	Davy deutet auf den Stand mit den Metallwaren


	

	Lavoisier:
	Aber natürlich, mein Freund. 

Marie und Irene, 

also Mutter und Tochter Curie 

wissen sicher noch, welch tolle Leistungen 

du im Bereich der Elektrolyse 

und der Isolierung der Alkali- 

und Erdalkalimetalle gemacht hast.


	Elektrolyse ist ein Verfahren zur Trennung mittels elektrischem Strom.

Lyse = Trennung

Andere Lysen:

Pyrolyse ... Trennen mit Feuer

Photolyse ... Trennen mit Licht

Thermolyse ... Trennen mit Wärme



	Davy:
	Du hast vermutlich recht. 

Ich vergesse immer, 

dass Marie mit dem Radium 

ja ebenso ein Erdalkalimetall entdeckt hat.


	Marie Curie (1867-1934) entdeckte die Elemente Polonium und Radium und forschte auf dem Gebiet der Radioaktivität.

Sie erhielt als erste von 3 Frauen den Nobelpreis für Chemie (1911), zuvor einen für Physik (1903).

	Ein leise Räuspern ist zu vernehmen.


	
[image: image1.png]




	Al:


	Ähmmm. Tschuldigung.


	

	Davy:
	Na, mein Guter? 

Mit wem haben wir die Ehre? 

Du wirst doch nicht 

unser Gespräch belauscht haben!


	

	Al:
	Doch, entschuldigen Sie bitte, mein Herr. 

Mein Name ist Al, hier in dieser Stadt 

ein sehr üblicher Name, wissen Sie?

Mein Onkel, ist Ihnen vielleicht bekannt, 

Al Kalisch und nach ihm 

wurde mein Cousin benannt, 

Al Kaloid, der sich leider letzte Wochen 

an einer Tollkirsche verschluckt hat. 

Jetzt geht es ihm gar nicht gut ... 

Mein Urgroßvater war Al Kemie, 

aber der lebt ja leider nicht mehr.


	Al ist ein in der Chemie häufig

 vorkommender arabischer Artikel.

Typische Worte:

Alkali – vom arabischen Aschensalz oder Pottasche K2CO3
Alkaloid – meist giftige Inhaltsstoffe von Pflanzen, Tieren und Pilzen, häufig mit berauschender Wirkung (Arzneimittel, Drogen)



	Lavoisier:
	Oh, Al Kemie! 

Ja, den kenn ich noch, 

aber damals war ich selbst 

noch ein Kind!

(nachdenklich)

Er war aber schon damals 

wirklich alt und betagt. 

Sein Leben war vermutlich schwierig, 

immer im geheimen und 

in dunklen Kellern arbeiten. 

Das kann ja nicht gesund sein.

Aber ein kluger Mann war er! 

Vieles wäre für uns, die modernen Chemiker, 

ohne seine Arbeiten unmöglich gewesen.


	Alchemie gilt als „Vorläufer der Chemie“.

Die mögliche Bedeutung des Wortes ist so vielfältig, wie die Alchemie selbst.

Alchemisten waren schon im alten Ägypten und in der griechischen und römischen Antike bekannt.

Die Alchemie ist daher schon über 2000 Jahre alt!



	Davy:
	(klopft Lavoisier freundschaftlich auf die Schulter)

Das kannst du glauben, Al. 

Immerhin ist dieser Herr Lavoisier

der Vater der modernen Chemie. 

Er und seine Frau, Marie-Anne, 

haben großartiges geleistet, 

ganz wie dein Urgroßvater.


	 


	Davy sieht erneut auf die Uhr und schüttelt verständnislos den Kopf

	

	Al:
	Sie haben bestimmt Recht! 

Meine Mutter sagte, 

Opa wäre auf der Suche 

nach dem Stein der Weisen gewesen 

und hätte dabei viel experimentiert. 


	

	Lavoisier:


	So ist es, mein Lieber: 

Dein Urgroßvater war ein 

fleißiger Mann! 

Ihm verdanken wir 

viele Entdeckungen und Geräte, 

die wir bis heute verwenden. 

Das Feuerwerk 

und das Porzellan 

stammen aus seinen Untersuchungen in China, 

später hat er jenes mit den blauen Schwertern hergestellt. Er nannte es das „weiße Gold“.


	

	Al 
	(hüpft vor Aufregung)
Oh ja, das kenn ich! 

Das heißt doch 

„Meißener Porzellan“, 

weil es Heinrich Böttger 

mit Ur-Opas Hilfe in Meißen entwickelt hatte.

(beschämt)

Herr Lavoisier, 

würden Sie mir auch erklären, 

was der Stein der Weisen ist? 

Ich glaube, mein Urgroßvater 

hat ihn nämlich nicht gefunden! 


	


	Lavoisier:
	Natürlich Al, das mach ich 

doch gerne! 

Der Stein der Weisen 

ist jene Formel, mit der 

aus allem unedlen edles 

erschaffen werden kann. „Transmutation“ nennen wir das. Aus unedlem Blei soll demnach edles Gold entstehen. 

Manche Menschen wollten 

durch den Stein der Weisen 

ewige Jugend erlangen 

und probierten verschiedenste Tinkturen und Zaubertränke.


	Stein der Weisen

Und

Große Elixiere

Gold und ewige Jugend

	Al:
	Ist das denn nicht gefährlich?


	

	Lavoisier:
	Doch, natürlich. 

Andererseits hat dein Urgroßvater viel darüber gelernt.

Du kennst doch bestimmt, 

den Ausspruch 

„Nur die Dosis macht das Gift“, 

der stammt von Paracelsus.


	

	Al:
	Paracelsus, den Namen 

habe ich schon einmal gehört.


	

	Lavoisier:
	Theophrastus Bombastus 

von Hohenheim war sein 

richtiger Name, 

aber unter Paracelsus war er 

besser bekannt. 

Er war Begründer 

der Iatrochemie, 

die wir heute 

medizinische Chemie nennen.


	"Alle Ding' sind Gift und nichts ohn' Gift;
allein die Dosis macht, das ein Ding' kein Gift ist."
Paracelsus 1493–1541

	Al:
	(versucht den schwierigen Namen zu wiederholen)

Theobastus Bomphrastus, 

nein falsch, 

Theobaldus von Phrastus ...


	

	Davy:
	(unterbricht den murmelnden Al):

Sag doch einfach Paracelsus!

Aber sag, junger Freund, 

was wolltest du denn eigentlich?


	

	Al:
	Ach ja, das hätte ich 

beinahe ganz vergessen:

Vorhin, sagte Herr Lavoisier, 

Sie und Madame Curie 

hätten Al-kali- oder Erdal-kalimetalle entdeckt.

Nun, und da ich 

meinen Namen hörte, 

wollte ich einmal nachfragen, 

was denn ein Al-kalimetall ist!


	

	Davy:
	Nun ja, als Alkalimetalle bezeichnen wir 

eine ganze Gruppe im Periodensystem, 

nämlich die erste. 

(Davy holt eine schon ganz abgegriffene kleine Stofftafel aus seiner Tasche und faltet sie vorsichtig auf.)

Da siehst du von oben 

nach unten die Elemente 

Lithium, Natrium, 

Kalium, Rubidium, 

Cäsium, Francium. 


	die 1. Gruppe des Periodensystems heißt „Alkalimetalle“

	Al:
	Ach so ist das! Und weshalb wurden diese Elemente zu Gruppen zusammengefasst, wie viele Gruppen gibt es überhaupt und was ist das für eine eigenartige Tafel?


	Ähnliche Elemente werden in Gruppen zusammengefasst

Gruppe = Spalte im Periodensystem

	Davy:
	Das ist eine interessante Frage!

Al, siehst du den langhaarigen Herren dort?

Das ist Mendelejew, ein russischer Wissenschafter, der das Periodensystem der Elemente aufgestellt hat.


	1869 Präsentiert Mendelejew das Periodensystem der Elemente (PSE)

	Al sieht zu dem etwas ungepflegt wirkenden Wissenschafter, der angestrengt zu rechnen scheint, hinüber. Sein langer Bart und die wallende Mähne haben sicher schon einige Jahre keine Schere mehr gesehen. 

„Auf den ersten Blick sieht er ganz schön grummlig aus“, denkt Al und zögert.
	

	Davy:
	Weißt du Al, ich denke, du wirst noch viele Fragen haben und genug Zeit dieses weite Land zu erkunden.

Einiges weißt du von deinem Urgroßvater, aber es hat sich seither viel entwickelt.

Die Chemie ist eine sehr junge Wissenschaft und wurde erst durch Lavoisier im 18. Jahrhundert begründet. Vieles wird dir aus den Nachbarländern Physik und Biologie bekannt sein.

Freu dich auf eine spannende Zeit!

Du brauchst keine Scheu zu haben! Ich bin sicher, Mendelejew erzählt dir gerne etwas über sein Periodensystem.

Aber erst solltest du Sir Rutherford aufsuchen, um etwas mehr über Atome zu erfahren.


	Lavoisier gilt als Vater der Chemie

Atommodell nach Rutherford

Atome

Atommodelle

	Lavoisier:
	Oh, da kommen die Damen! 


	

	Marie Anne, Lavoisiers Frau eilt freudig auf ihren Gatten zu und küsst ihn so stürmisch auf die Wange, dass er anschließend seine sorgfältig gekämmte Perücke zurecht rücken muss.


	

	Lavoisier:
	Liebes, der Kongress beginnt in wenigen Minuten! Erzählst du mir am Weg dorthin, was euch aufgehalten hat?


	

	Marie-Anne:
	Was? Wer! Du wirst es nicht glauben, wir haben einen sehr interessanten und vornehmen Herren kennen gelernt. 

Aber willst du dich nicht erst von dem jungen Mann verabschieden?


	

	Lavoisier:
	Ja, das möchte ich gerne!

Al, auf Wiedersehen und darauf hoffe ich tatsächlich.

Ich möchte dir ja noch gerne einige interessante Wissenschafter vorstellen!

Ich würde mich sehr freuen, dich das nächste Mal hier wieder begrüßen zu dürfen.


	

	Al bedankt sich und verabschiedet sich von Davy, Lavoisier und dessen junger Frau.

„Ich glaube, ich kann hier noch viel erfahren“, denkt er zufrieden und sieht den diskutierend in die Kongresshalle einziehenden Wissenschaftern noch eine Weile nach. Schließlich dreht er sich um und verlässt ebenso den belebten Marktplatz, mit einem Funken Vorfreude.
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Ich freu mich schon!
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